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David Teniers d. J.  
1610 Antwerpen –  

1690 Brüssel

Die Schilderung von Galerieinterieurs ist eine Bildgattung, die sich in Flan-
dern im Laufe weniger Jahrzehnte in der ersten Hälfte des 17. Jhs. entwickelte, 
als nicht mehr nur Adelige als Kunstsammler auftraten, sondern auch das zu 
Reichtum gelangte Großbürgertum diese Möglichkeiten wahrnahm. David 
Teniers‘ zahlreiche Fassungen stellen einen Höhepunkt dieses Bildtypus dar. 
Außerdem ist die Darstellung der erzherzoglichen Galerie ein besonders pas-
sendes Beispiel im Themenkomplex Kunst und Werbung. 

Erzherzog Leopold Wilhelm in 
seiner Galerie in Brüssel

um 1651
Öl auf Leinwand, 123 x 163 cm
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Der Blick des Betrachters fällt in einen durchlichteten, hohen Raum, in dem 
Gruppen diskutierender Männer beisammenstehen. Auf einer Wand, die als 
Raumtrennung dient, und dem Seitenteil eines Schrankes hängen Gemälde 
Rahmen an Rahmen. Zwei großformatige Werke stehen auf dem Boden, eini-
ge kleinformatige auf einem Sessel und an den Sesselbeinen angelehnt. Der 
Erzherzog, erkennbar an seiner eleganten Kleidung, lässt sich von seinem Hof-
maler und Archivar David Teniers persönlich ausgewählte Gemälde vorstellen. 
Mitglieder seines Hofstaates, unter ihnen auch ein Geistlicher, sind im Vorder-
grund links ins Gespräch vertieft bzw. betrachten prüfend Kupferstiche. Einen 
auffallenden Kontrast zur intellektuellen Atmosphäre stellen die beiden Hunde 
im Vordergrund dar, die ein- und denselben Stock gefasst haben.
 
Bis auf wenige Ausnahmen sind alle hier gezeigten Bilder noch heute in der 
Gemäldegalerie des Kunsthistorischen Museums erhalten. Besonders hervor-
zuheben sind in der ersten Reihe links oben Giorgiones Drei Philosophen, in 
der untersten Reihe das zweite Gemälde von links, Tintorettos Porträt eines 
alten Mannes (ausgehend von diesem Bild verfasste Thomas Bernhard sei-
nen Roman Alte Meister), auf dem Boden stehend Raffaels religiöses Bild  
Die hl. Margarethe mit dem Drachen und an der Schrankwand oben rechts 
Tizians Porträt des Antiquars Jacopo Strada.

Wer – wie – was? 

Finde den Fehler! 
Ausgehend vom Bild werden die Schüler ausgeschickt, möglichst viele oder 
vorher vereinbarte Bilder im Original in der Gemäldegalerie zu finden. Danach 
werden sie gefragt, ob sie einen Fehler entdecken können bzw. was in dem 
Bild nicht der Wirklichkeit entspricht? Mit etwas Hilfe sollten sie beispielsweise 
herausfinden, dass im Bild die abgebildeten Werke fälschlicherweise alle die 
gleiche Höhe haben...   

– schärft die Beobachtung
– weckt den Forscher- und Entdeckerdrang

Plädoyer für ein Kunstwerk! Oder: Finde einen Käufer! 
In Bezug auf die Tätigkeit des Sammelns, Kaufens und Verkaufens, Werbens 
und Bewerbens bekommen die Schüler oder Schülergruppen die Aufgabe, sich 
ein (Lieblings-)Bild aus dem Museum auszuwählen und dieses vor einer ande-
ren Gruppe, die als Jury fungiert, für einen Ankauf überzeugend zu empfehlen. 
Die Jury beurteilt nach dem Argument der „Experten“, welches der vorgestell-
ten Bilder für ein imaginäres Museum angekauft werden soll oder nicht.

– schärft den Blick für das Besondere
– schult die Argumentationsfähigkeit und Überzeugungskraft
– Veranlassung, sich für etwas einzusetzen

Was machen wir?  

David Teniers d. J., 
 Erzherzog Leopold Wilhelm in seiner Galerie 

in Brüssel, 
Details
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David Teniers schuf mit diesem Gemälde ein in mehrfacher Hinsicht einmali-
ges Werk. Der Einblick in die erzherzogliche Sammlung ist eine Idealansicht, 
die nicht der damaligen Präsentation entsprach. 
Obwohl diese Wiedergabe fiktional ist, stellt sie ein historisches Dokument 
dar, da sich alle hier abgebildeten Bilder tatsächlich in der erzherzoglichen 
Galerie befanden. David Teniers fasste nur jene Kunstwerke zusammen, die 
dem Erzherzog besonders am Herzen lagen. Es handelt sich ausschließlich um 
Gemälde der italienischen Renaissance, deren Großteil er erst kurz vor Vollen-
dung des Galeriebildes erworben hatte.
Zwischen 1651 und 1653 entstanden insgesamt 11 Fassungen mit nur ge-
ringfügig unterschiedlicher Bilderwahl (u. a. in Brüssel, Madrid, München). 
Jene, die sich heute in Madrid befindet, ist nicht auf Leinwand, sondern auf 
Kupfer gemalt. Kupfer als Bildträger sollte offensichtlich die hervorragende 
Qualität der Sammlung besonders hervorheben. Da diese Ansicht als Ge-
schenk für König Philipp IV. von Spanien, seinen damals einzigen Rivalen auf 
dem Gebiet des Kunstsammelns, gedacht war, ist anzunehmen, dass Erzher-
zog Leopold Wilhelm auch die anderen Repliken nicht aus dokumentarischem 
Interesse anfertigen ließ, sondern als Zurschaustellung seiner Kunstliebe und 
als Werbegeschenk für weitere europäische Fürstenhöfe.
Außerdem hat Teniers selbst in einem derartig repräsentativen Werk nicht auf 
die traditionelle Komponente der Genremalerei verzichtet. Die beiden um ei-
nen Stock balgenden Hunde kommen in dieser Weise nur im Wiener Galerie-
bild vor. Möglicherweise illustrieren sie ein niederländisches Sprichwort: „Zwei 
Hunde an einem Bein, kommen selten überein“ (zit. nach Renate Schreiber, 
ein galeria nach meinem humor. Erzherzog Leopold Wilhelm, Wien – Mailand 
2004, S. 101). Vermutlich ist dieses genrehafte Detail ein versteckter Hinweis 
auf die anhaltenden Probleme zwischen Leopold Wilhelm als Statthalter der 
Niederlande und der spanischen Krone. König Philipp IV. hat seinem Cousin in 
politischen Fragen kaum Entscheidungsfreiheiten zugebilligt.
 
Wovon hängt der Preis eines Kunstwerkes ab?
damals: Aktualität des Themas (profane bzw. religiöse Historie, Porträt, Genre, 
Landschaft), Ruf des Künstlers, privater oder öffentlicher Auftraggeber 
heute: Größe des Objektes, verwendete Materialien, Arbeitszeit, Bekanntheits-
grad des Künstlers, Käufer

Wieso – weshalb – warum?
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Wo waren damals Kunstwerke zu erwerben?
Kunstsammler wurden in den vergangenen Jahrhunderten von Beratern – An-
tiquare  oder Agenten genannt – unterstützt. Diese informierten ihre Mäzene 
umgehend, wenn auf dem Kunstmarkt oder in privatem Umfeld interessante 
Angebote bekannt wurden. Einige Sammler hatten ein derartig großes Interes-
se und entwickelten dadurch ein so ausgeprägtes Kennertum, dass sie persön-
lich Erwerbungsgespräche führten. Diesbezüglich hat sich bis zum heutigen 
Tag wenig geändert. Leopold Wilhelm kam bei seiner Sammelleidenschaft 
auch eine politische Entwicklung zugute. Zahlreiche der hier gezeigten italieni-
schen Gemälde waren ursprünglich im Besitz englischer Adeliger. Diese verlo-
ren aber  im Zuge des Englischen Bürgerkrieges unter der Führung  von Oliver 
Cromwell ihren Besitz, der zwischen 1648 und 1650 auf dem Kunstmarkt in 
Antwerpen bzw. direkt dem Erzherzog angeboten wurde.

Wie kann jemand heute für seine Person werben? 
Visitenkarte, Anzeige, Internet...

Woran ist Erzherzog Leopold Wilhelm noch zu erkennen?
Nicht nur die elegante Kleidung, sondern vor allem die Tatsache, dass er als 
Einziger einen Hut trägt, zeichnet ihn besonders aus.

Historischer Hintergrund:

Auf den Punkt gebracht:

Leopold Wilhelm bekleidete als Bruder des amtierenden Kaisers Ferdinand III. 
von 1646 bis 1658 das Amt des Statthalters in den Niederlanden. Neben den 
politischen Herausforderungen, die der Dreißigjährige Krieg damals an ihn 
stellte, frönte er seiner Leidenschaft, dem Sammeln von Kunstgegenständen. 
Heute gilt er als einer der Gründerväter der Sammlungen des Kunsthistori-
schen Museums. Am Ende seiner  Statthalterschaft in Flandern ließ er rund 
1400 Gemälde der venezianischen, niederländischen und deutschen Mal-
schule, über 500 Skulpturen und über 300 Zeichnungen nach Wien transpor-
tieren.

– Zurschaustellung von Kunstliebe
– Bild als politisches Werbegeschenk
– Kunstsammlung als Prestige
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Jan Vermeer van Delft  
1632 Delft –  1675 Delft

Heute ist Werbung in allen Bereichen unabkömmlich, sowohl in großen In-
stitutionen als auch in Privatunternehmen. In derselben Weise mussten die 
Menschen vergangener Jahrhunderte einigen Erfindungsreichtum entwickeln, 
um sich selbst, ihre Objekte oder sogar die Vorzüge ihrer Heimat bekannt zu 
machen. Jan Vermeers weltberühmte  Malkunst ist diesbezüglich ein ganz au-
ßerordentliches Beispiel.

Die Malkunst
1668

Öl auf Leinwand, 
120 x 100 cm

sig. auf dem unteren  
Einfassungsstreifen der Landkarte:  

„I Ver-Meer”
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Jan Vermeer, Die Malkunst,  
Detail 

Jan Vermeer, Die Malkunst,  
Detail 

Was war dargestellt? 
Die Schüler bekommen vor dem Bild nur kurz Zeit, um die Darstellung so 
genau wie möglich zu betrachten und sich so viele Einzelheiten wie möglich 
zu merken. Danach drehen sich die Schüler um oder gehen in einen anderen 
Raum und machen für sich eine schnelle Skizze. Dann werden sie aufgefor-
dert, im Austausch mit den anderen genau zu beschreiben, was sie gesehen 
haben. Erst wenn keiner der MitschülerInnen mehr helfen kann, darf ein Blick 
auf das Original geworfen werden.

– Die Bildrezeption wird hier zur Bildproduktion.
– Das eigene Tun erzeugt Intensität und Nachhaltigkeit.

Was machen wir?  

Ein reich gemusterter, vornehm wirkender  Vorhang gibt den Blick in einen 
Innenraum frei, in dem der Betrachter die Rückenansicht eines Mannes ent-
deckt, der an der Staffelei  mit der Komposition eines Lorbeerkranzes beschäf-
tigt ist. Dieser Lorbeerkranz charakterisiert die im Lichtkegel links hinten ste-
hende Frauenfigur. Sie hält zusätzlich eine Posaune und ein Buch in Händen. 
Vor ihr auf dem Tisch liegen ein jugendlicher, männlicher Studienkopf und ein 
Skizzenbuch. Hinter ihr hängt eine Landkarte mit deutlich sichtbaren Knicken, 
die ein beträchtliches Alter erahnen lassen. An der Decke ist ein kostbar glän-
zender Bronzeleuchter montiert.

Wer – wie – was? 
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Der Vorgang des Malens lässt primär an eine Allegorie der Malerei denken. 
Vermeer, als einer der angesehensten Künstler Delfts, könnte mit dieser Tätig-
keitsschilderung eine Verherrlichung seiner eigenen Kunst angestrebt haben: 
die Schilderung des Malens als Werbeträger für den auszuübenden Beruf, die 
perfekte technische Umsetzung als Garant für die hohe Qualität des Künstlers.

Da ein Maler bei der Ausführung eines Porträts in der Regel nicht mit der Kopf-
bedeckung beginnt, liegt in diesem Detail noch ein anderer Aspekt, auf den 
Vermeer aufmerksam machen möchte. Der Lorbeerkranz ist seit der Antike ein 
Symbol des Ruhmes. Die junge Dame, die dieses Siegeszeichen als Kopfbede-
ckung trägt, unterstreicht diese Ruhmesallegorie noch durch die Posaune. Sie 
ist ein in damaliger Zeit vertrautes Sinnbild der Fama, des guten Rufes. In Kom-
bination mit dem Buch in der Hand stellt die junge Dame wohl die Muse Klio 
dar, die Muse der Geschichtsschreibung. Dank der Karte im Hintergrund ist 
auch der direkte Bezug auf die Geschichte  Hollands gegeben. Die Landkarte 
zeigt die Vereinigten Niederlande, wie sie politisch bis zum Ende des 16. Jhs. 
existiert haben. Seit diesem Zeitpunkt strebte der nördliche Landesteil die poli-
tische Unabhängigkeit an. Der kräftige Knick in der Mitte der Karte entspricht 
der politisch-geographischen Teilung aus dem Jahr 1648. Damit wird Vermeers 
Allegorie zum Erinnerungsbild historischer Ereignisse und zum Werbeträger der 
Geschichte seiner eigenen Heimat.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diese Heimat charakterisiert nun Vermeer durch weitere Symbole: Der Kopf, 
als Studienkopf in Anlehnung an die antike Statue des Apollo von Belvedere zu 
verstehen, gibt einen Hinweis auf das Bewusstsein um die Proportionen der 
Antike, ein Garant für hohe künstlerische Qualität. Unter anderem war es die-
se Qualität, die zur Ausbreitung des Rufs der holländischen Malerei beitrug 
und auch als Werbung einzusetzen war.
 

Wieso – weshalb – warum?

Apollo von Belvedere, 
römische Kopie nach 

griechischem Original, 
2. Jh. n. Chr. Rom, 

Vatikanische Museen
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Historischer Hintergrund:

Auf den Punkt gebracht:

Vermeer ist einer der namhaftesten  holländischen Künstler des 17. Jhs. Zu 
seiner Schaffenszeit war die politische Trennung der ehemaligen Vereinigten 
Niederlande in das südliche, katholische Flandern und das selbständig gewor-
dene nördliche, mehrheitlich protestantische Holland bereits vollzogen. Hol-
lands Kunstentwicklung erlebte damals einen unglaublichen Höhepunkt, Gol-
denes Zeitaltar genannt. Vermeers Schaffen fällt in die Spätzeit dieser Blüte. 
Neben der Universitätsstadt Leyden, in der u. a. Rembrandt (im KHM vertre-
ten) tätig war, oder Haarlem, der Heimat von Frans Hals (im KHM vertreten), 
übte auch Delft auf die Künstler eine große Anziehungskraft aus. Die wirt-
schaftliche Bedeutung der Stadt Delft lag in der Erzeugung von Steingut und 
Tapisserien begründet. Dadurch etablierte sich ein wohlhabendes Bürgertum, 
das den Künstlern eine gute Auftragslage ermöglichte. Neben Vermeer lebte 
auch Pieter de Hooch in Delft (im KHM vertreten). Zu Vermeers Schaffenszeit 
zeigte das Wirtschaftsleben aber schon deutliche Schwächen. 

– die Schilderung des Malens als Werbeträger für den auszuübenden Beruf 
– maltechnische Raffinesse als Hommage an und zugleich Werbung für  
 den Fortschritt seines Landes

– Kunst und/oder Wirklichkeit

Die scheinbar mathematisch korrekte Komposition des Innenraumes, basie-
rend auf dem Wissen der Perspektive, vor allem aber der Camera obscura  
(s. Bernardo Bellotto, Wien vom Belvedere aus gesehen), spiegelt neue naturwis-
senschaftliche Erkenntnisse wider, basierend auf der Weiterentwicklung der 
optischen Linsen durch Antoni van Leeuwenhoek. Diese Kenntnis kommt auch 
in der Lichtführung und den daraus resultierenden nuancenreichen Farbstim-
mungen und Reflexionen zum Ausdruck. Unter diesem Aspekt ist Ver meers 
Gemälde eine Hommage an und zugleich Werbung für den Fortschritt seines 
Landes.

Athanasius Kircher, 
Ars Magna lucis et umbrae,  

Rom 1646
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Bernardo Bellotto
geb. 1722 in Venedig als Neffe des Malers Antonio Canal, genannt Canaletto; 
dieser genoss nicht nur in Venedig, sondern vor allem in England einen her-
vorragenden Ruf als Vedutenmaler.
1747 Hofmaler des Kurfürsten von Sachsen und Königs von Polen in Dresden
1759 – 1761 wegen des Siebenjährigen Krieges Aufenthalt in Wien; Auftrag-
geber sind die Fürsten Kaunitz, Liechtenstein und das Kaiserhaus 
1762 Dresden
ab 1767 am polnischen Königshof in Warschau
gest. 1780 in Warschau

Jacopo da Empoli
geb. 1551 in Florenz
künstlerisch vor allem von Agnolo Bronzino und dem gegenreformatori-
schen Gedankengut beeinflusst
Neben religiösen Werken beschäftigt sich der Künstler auch mit der Still-
lebenmalerei. 
gest. 1640 in Florenz

Peter Paul Rubens
geb. 1577 in Siegen bei Köln
erste Lehrjahre in Antwerpen
1600 Hofmaler in Diensten des Herzogs Vincenzo I. Gonzaga  
(1587–1612) in Mantua
bis 1608 in Italien, u. a. in Rom, Venedig und Genua
1608 Rückkehr nach Antwerpen; damals bereits mit zahlreichen  
bedeutenden europäischen Adelsfamilien und dem rasch aufstrebenden 
Jesuitenorden in Kontakt
1609 Heirat mit Isabella Brant, Tochter des Stadtsekretärs Jan Brant
ab 1610 Hofmaler des niederländischen Statthalters Erzherzog Albrecht und 
seiner Gemahlin Infantin Isabella Clara Eugenia 
1622 von Maria de´ Medici, Gemahlin des französischen Königs, nach Paris 
berufen
1628 Reise an den Hof des spanischen Königs Philipp IV.
1629 Reise an den Hof des englischen Königs Karl I.
1630 zweite Heirat mit der 16-jährigen Hélène Fourment
gest. 1640 in Antwerpen

Biographien der Künstler
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David Teniers d. J.
geb. 1610 in Antwerpen
1637 Hochzeit mit der Tochter Jan Brueghels d. Ä.
ab 1651 Hofmaler Erzherzog Leopold Wilhelms in Brüssel
1660 Herausgabe des Theatrum pictorium, des ersten gedruckten und  
illustrierten Kataloges einer Kunstsammlung
1663 und 1665 Mitbegründer der Kunstakademien in Brüssel und Antwerpen
gest. 1690 in Brüssel
David Teniers war ein im 17. Jh. hoch geschätzter flämischer Maler von  
Genre- und  Landschaftsbildern, Stillleben und Bauernszenen. Mehrere 
seiner Kompositionen dienten im 18. Jh. als Vorlagen für Tapisserien. Große 
Bewunderung rief seine Begabung hervor, Menschenansammlungen in die 
offene Landschaft zu setzen und Szenen lebensnah, oft mit einer humoristi-
schen Note zu schildern.

Diego Rodríguez de Silva y Velázquez 
geb. 1599 in Sevilla
Als Sohn eines Anwalts und einer adeligen Mutter erhielt Velázquez  zu-
nächst Sprach- und Philosophieunterricht.
Frühwerk: Schilderungen aus dem Volksleben
1622 Übersiedlung nach Madrid
ab 1623 Hofmaler König Philipps IV.
1629–1631 erste Italienreise
1648–1651 zweite Italienreise
gest. 1660 in Madrid

Jan Vermeer van Delft
geb. 1632 in Delft
gest. 1675 in Delft

Über Vermeers Leben ist wenig bekannt. Sein Vater produzierte Satinproduk-
te, besaß zusätzlich einen Kunsthandel und führte ein Gasthaus. Die letzten 
beiden Erwerbszweige waren auch für Jan Vermeer die Grundlage seines 
Einkommens. Derartige Mehrfachberufe waren damals nicht ungewöhnlich. 
Vermeer hätte nie von der Malerei allein leben können, schließlich hat er nur 
wenig mehr als 30 Gemälde geschaffen. Auftraggeber sind keine namentlich 
überliefert. 
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Das KHM bietet neben diesem Thema noch zahlreiche weitere Möglichkeiten, jun-
ge Menschen für die ihnen in diesem Alter gewohnten Traditionen zu begeistern. 
Die folgenden Vorschläge mögen eine Anregung sein, mittels weiterer Museums-
besuche den Unterricht kreativ zu vertiefen!
 
 
Kunsthistorisches Museum / Gemäldegalerie: 
 Frühling, Sommer, Herbst und Winter – Die vier Jahreszeiten im Bild  
 Kleider machen Leute – Mode im Wandel der Zeiten 
 Licht und Farbe  
 Renaissance und Barock  
 Geschichten aus der Bibel  
 Alle Jahre wieder – Weihnachten im Bild 
 Die Leidensgeschichte Christi 
 Alles hat seinen Rahmen (auch mit Atelier) 
 
 
Kunsthistorisches Museum / Ägyptisch-Orientalische Sammlung: 
 Reise ins Land der Pharaonen 
 Schreiben wie die alten Ägypter (mit Atelier) 
 
 
Kunsthistorisches Museum / Antikensammlung:
    Die Kunst des Steinschnitts
    Werkstoffe und ihre Verarbeitung 

Kunsthistorisches Museum / Schatzkammer: 
 Macht und Repräsentation
 Gold und Edelsteine 
 
 
Kunsthistorisches Museum / Hof-, Jagd- und Rüstkammer: 
 Ritter zum Anfassen 
 
 
Kunsthistorisches Museum / Wagenburg: 
 Wagen mit bis zu 8 PS 
 
 
 
 
u.v.m. 
 
 

weitere Informationen unter: 
Abt. Museum und Publikum | Mo–Fr 8–18 Uhr
Tel +43 1 525 25 5202 | Fax 5299 | Info.mup@khm.at
www.khm.at

 


